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JTumrner 51 — X. Jahrgang
Gin Blatt für tjeimailictje hrt unô Kunft
öelmicbt unti nerleat non Iules IDerf>er. Buditnuckerei, fern

Bern, ben IX. Dezember 1920

Sitte
Von E. Ol er.

Berrgott, bcbiit' uns Tür und für
Der graue Cag tritt durch die Cür'.
Was birgt er u)obl in feinem Jlrrn
ßcrzt er die £uft? Drückt ibn ein barm?
Bin Irob geiuillt für Srcud und £eid.

bilf uns lie tragen allebcid'!

berrgott, bebüt' uns für und für!
Das Befte u>as icb mir erkür',
Tft bartgemobnter Werkeltag,
Und dann ein Bäuschen binterm bag,
Draus eines Willkomms Rufen Icballt.
Bleib du ibr Wäd)ter moblbeftallt!

berrgott, bebüt' uns für und für!
Es gebt landum fo mandte Cür.
Die eine knarrt und äcbzt und keucht,
Die andre drebt lid) uxit und Icicbt —
Still fdüicht die Dacht lie alle zu
Scbenk einem jeden deine Rub!

©in SBanbertag.
Erzählung oon bermann belle.

„Verehrter £ra," fagte SDSeisfäcter ernftfjaft, „3bre
gütige ©inlabung tft mehr, als mir je oerbient haben. 2Bir
haben ja doch 3U unfrem eigenen Vergnügen gelungen, ©s
mürbe mir leib tun, etwas oon 3hnen annehmen 3U follen,
was mir roeber oerbjent nod) beabfidjtigt haben."

„Sieber foerr!" rief der Kaufmann mit Grftaunen.
„Dies wird bodj nidjt 3hr Srnft fein!"

Other Sonas Srindb fiel fofort entldjieben ein: „91a*
türlich ift es nicht fein ©rnft! ©r muh nur immer fo feiet»

lidj tun! Sieber ©uftel, warum follterr mir benn nidjt mit
ben Serrfdjaften fpeifen? ftomm, fei nicht empfindlich, gleich

finb mir am Sand!"
Dabei blieb es, mährenb nun jedermann nach oorne

Drängte unb lieft bie fianbungsftelle befeftaute, mo unter
hohen ftlmenbäumen, ben 2Beg 3um nahen Städtchen oer»

bergenb, ein behagliches ©afthaus mit Idjimmemben jjren»

ftern lag.
Gs mar im halben Dtadjmittag, bah bas fröhliche 93oot

am Sande anlegte uni) feine ©äfte entlieh. Der Sdjiffsmann
trug îelbft bas wenige ©epäcf ber S»errfiftaften nadj bem

©afthaufe hinüber unb lehrte mohftufrieben mit ber Se»

lohnung in fein gahr3eug 3urüd, roo er fogleicft bie beiben

toftbaren Stühle beifeite tat unb forgfam mit einer feftühen»

ben Seinmanb 3ubedte.

Der 0tppen3eIIer unb ber andre Sdjmeijer oerliehen
griihenb bie ®efetlfcftaft unb gingen baoon. Die beiben

jÇreunde be3ahlten bem Schiffer bas Ototroenbige, nahmen
Olbfdjieb oon ihm unb gaben ben SRuberfnedjten, mie fie
ben Senator hatten tun fehen, ein Drintgelb. Dann trugen
lie ihre Staden 3um SBirtshaufe hin, in roetdjem bas fïrâu»
lein fefton oexldjmunben mar. 3hr Sater cerhanbelte im
Hausflur mit bem SBirte. Dann trat er umfdjauenb heroor,
nahm bie wartenden freunde wahr unb rief ihnen 3u:

„Seiber muh id) bie Herren um ein wenig ©ebulb bitten,
mir tonnen erft in einer Stunde effen. Other ich redjne auf
Sie! Sailen Sie lieh bie 3eit nicht 3U lange werben, mäh-
renb ich in3roifdjen ein wenig ruhen mill."

Sie nahmen flüchtig Othfchieb, indem fie gute IRube

münfehten, unb Sfindh erflärte grohe Suft 3U einer IRuber»

partie 3U haben. Seicht beredete ihn SBeftläder, bah er lid)

Nile
ort' uno

Nummei' 51 — X. Ighrgang ein ölatt sü!- tfeimattiche Nn und Kunst
öedrucki und nel->ea< non luieü werde,-, giicNd^uàreî, Nern

öem, den 18. ve/emder 1920

Bitte
Von 6. Oser.

Derrgott, behüt' uns für und für!
Der graue Lag tritt durch die Lür'.
Was birgt er wohl in seinem Arm?
her^t er die Lust? Drückt ihn ein Harm?
kin froh gewütt für Sreud und Leid,

hüf uns sie tragen allebeid'!

Herrgott, behüt' uns für und für!
Das IZcste was id) mir erkür',
Ist hartgewohnter Werkeitag,
Und dann ein Häuschen hinterm Hag,
Draus eines Willkomms Kufen schallt,

klcib du ihr Wächter wohlbestallt!

Herrgott, behüt' uns für und für!
Ls geht landum so manche Lllr.
Die eine knarrt und ächzt und keucht,
Die andre dreht sich weit und leicht —
Ztill schließt die Dacht sie alle zu
5chenk einem jeden deine Kuh!

° Ein Wandertag.
Erzählung von Hermann Hesse.

„Verehrter Herr," sagte Weizsäcker ernsthaft, „Ihre
gütige Einladung ist mehr, als wir je verdient haben. Wir
haben ja doch zu unsrem eigenen Vergnügen gesungen. Es
würde mir leid tun, etwas von Ihnen annehmen zu sollen,

was wir weder verdient noch beabsichtigt haben."

„Lieber Herr!" rief der Kaufmann mit Erstaunen.

„Dies wird doch nicht Ihr Ernst sein!"
Aber Jonas Finckh fiel sofort entschieden ein: „Na-

tllrlich ist es nicht sein Ernst! Er muß nur immer so feier-
lich tun! Lieber Gustel, warum sollten wir denn nicht mit
den Herrschaften speisen? Komm, sei nicht empfindlich, gleich

sind wir am Land!"
Dabei blieb es, während nun jedermann nach vorne

drängte und sich die Landungsstelle beschaute, wo unter
hohen Ulmenbäumen, den Weg zum nahen Städtchen ver-
bergend, ein behagliches Gasthaus mit schimmernden Fen-
stern lag.

Es war im halben Nachmittag, daß das fröhliche Boot
am Lande anlegte uniz seine Gäste entließ. Der Schiffsmann
trug selbst das wenige Gepäck der Herrschaften nach dem

Gasthause hinüber und kehrte wohlzufrieden mit der Be-
lohnung in sein Fahrzeug zurück, wo er sogleich die beiden

kostbaren Stühle beiseite tat und sorgsam mit einer schützen-

den Leinwand zudeckte.

Der Appenzeller und der andre Schweizer verließen
grüßend die Gesellschaft und gingen davon. Die beiden

Freunde bezahlten dem Schiffer das Notwendige, nahmen
Abschied von ihm und gaben den Ruderknechten, wie sie

den Senator hatten tun sehen, ein Trinkgeld. Dann trugen
sie ihre Ranzen zum Wirtshause hin, in welchem das Fräu-
lein schon verschwunden war. Ihr Vater verhandelte im
Hausflur mit dem Wirte. Dann trat er umschauend hervor,
nahm die wartenden Freunde wahr und rief ihnen zu:
„Leider muß ich die Herren um ein wenig Geduld bitten,
wir können erst in einer Stunde essen. Aber ich rechne auf
Sie! Lassen Sie sich die Zeit nicht zu lange werden, wäh-
rend ich inzwischen ein wenig ruhen will."

Sie nahmen flüchtig Abschied, indem sie gute Ruhe
wünschten, und Finckh erklärte große Lust zu einer Ruder-
partie zu haben. Leicht beredete ihn Weizsäcker, daß er sich
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